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Obwohl in der Entsorgungswirtschaft seit langem be­
kannt ist. daß ihre Arbeits- und Kostenschwerpunkte in 
den klassischen Logistikbereichen der 
- Förderung 
- Lagerung 
- Handhabung 
von Entsorgungsgütem liegt und hier etwa 40-60% der 
Entsorgungsgesamtkosten entstehen, hat bis vor weni­
gen Jahren weder in der Forschung noch in der Praxis der 
Entsorgungswirtschaft die Logistik eine Rolle gespielt 
Logistik im allgemeinen definiert sich als: .die zieigerich­
tete. organisatorische und technische Gestaltung, die 
Planung, Steuerung und Kontrolle des eingehenden, im 
Unternehmen selbst anfallenden und ausgehenden 
Materialflusses und des dazugehörigen Informations­
f1usses~ 

Wie man hieraus sieht. ist die Logistik eine Querschnitts­
funktion innerhalb des Unternehmens und daher 
wesentlich mehr als ein Hilfsmittel zur optimierten Aus-
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wahl z. B. von Transportfahrzeugen und ihrer Technik in 
der Entsorgungswirtschaft. 
Die Erfolge der Logistik und die dadurch In den Untemeh­
men der Produktionswirtschaft In den letzten Jahrzehn­
ten genutzten Rationalisierungspotentiale zeigt beispiel­
haft die In Bild 1 dargestellte moderne hochautomatische 
Fabrik. Die Teilaufgaben der Lagerung, Förderung und 
Handhabung sind hier genauso wie die eigentliche Ferti­
gung vollautomatisch und der Informationsverbund 
sowie die Steuerung ist vollständig auf Basis moderner 
CIM (Computerlntegrated Manufacturing) durchgeführt 
Wenn man, ausgehend von diesem hohen technischen 
Niveau der Logistik im Produktionsbereich, nun ver­
gleichend die Entsorgungslogistik analysiert, muß man 
feststellen, daß: 

1. hier weder ein abgestimmterVerbund derTeilsysteme 
vorliegt und daß 

2. übelWiegend manuell bediente Systeme eingesetzt 
werden. 

Bild 1: Logistlkomponenten In der modernen Fabrik 

MOLL und ABFALL 11/89 



~ 
c:::: 

iJ<:: l---V 
"'-':::: i!t... V V 

r...i--.. ~ 
r...r-.. v k ><:: ,.; r..., v L-" r-.. r:::.. f-..? ~ v 

r--.r--."r--. VVV 
................ "" .... VVV 

" ........ r--.V VV 
........ V 

Bild 2: Blocklagerung 

Exemplaris ch soll dies an einem Beispiel gezeigt werden. 
Di~ lagerung von Sonderabfällen. z. B. in SonderabfaU­
Z~lsChenlägem, erfolgt heute fast ausschIleBlich als 
reine BOdenblocklagerung (Prinzipbild siehe Bild 2). 
Dabei werden die unterschiedlichen, häufig nicht aufein­
ander abgestimmten Ladungsträger wie: 

Fässer 
Kisten 
Einwegbehälter 
kubische Tankcontainer 
usw. 

auf Paletten direkt auf dem Hallenbaden gelagert, wobei 
e ine Einordnung und Einteilung der Hallenbereiche bei­
spielsweise nur durch auf dem Boden aufgezeichnete 
Farbmarkierungen erfolgt Falls die Ladungsträger es 
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zulassen, kommt es zu zwei- bzw. dreifachen Stapelun­
gen der Behältnisse. 

Oie Handhabung der Ladungsgüter erfolgt rein manuell 
oder mit einfachen Hilfsmitteln, wie z. B. Handhubwagen 
und Gabelstaplern. 

Rechnergestützte Lagerverwaltungs- und Steuerungs­
systeme werden kaum bzw. gar nicht eingesetzt 

Im Vergleich zu den modernen hochautomatisierten, in 
der Produktionslogistik eingesetzten lägern ist die hier 
für die Lagerung selbst sowie für die Ein- und Auslage­
rung eingesetzte Umschlagstechnik als eher altertüm­
lich zu bezeichnen und bringt drei entscheidende Nach­
teile mit sich: 

1. Das RationalJsierungspotential bei der Lagerung und 
den Lagerumschlagsprozessen wird nicht genutzt, 
obwohl der Prozeß mit einer Reihe von verschiedenen 
alternativen Techniken automatisierungsfähig wäre. 

2. Die Informationen über die Sonderabfälle werden kei­
nem rechnergestützten Informations- und Steue­
rungssystem zugeführt, obwohl man es hierdurch 
erreichen könnte, die Information über die Abfälle (wie 
z. B. Art. Form, Analysenergebnisse, Kunde, beabsich­
tigte Behandlung usw.) dem Material, d. h. dem Entsor­
gungsgut, vorlaufen zu lassen und dadurch den nach­
folgenden Funktionsbereichen, wie z. B. den Behand­
lungsanlagen, DispositionsmögUchkeilen zu erschlie­
ßen. 

3. Obwohl bekannt ist, daS automatisch betriebene und 
automatisch überwachte Prozesse wegen des Aus­
schlusses von Fehleingriffen des Menschen in den 
ProzeS sicherer und fehlerfreier arbeiten, werden bis­
her solche Ansätze für automatische Sicherheitsläger 
in der Praxis der Entsorgungswirtschaft gar nicht oder 
nur In Ansätzen, wie z. 8. bel automatischen Brand­
und Gasmeldern, realisiert. Weitreichende Konzepte 
zur automatischen Überwachung, zur automatischen 
Einleitung von Maßnahmen im Alarmfall sowie An­
sätze zur AusfallsIcherheit fehlen. 

Dieses Beispiel aus dem Bereich der Sonderabfall-Zwi­
schenläger zeigt exemplarisch den Zustand in der Ent­
sorgungsbranche auf und könnte durch weitere Bei-
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spiele derfehlenden Automatisierung aus den Bereichen 
der Förderung und Handhabung ersetzt werden. 
Im nachfolgenden Tell des Artikels soll nun ebenfalls 
exemplarisch am Fatlbeisplel eines fiktiv angenomme­
nen Sonderabfall-Zwischenlagers gezeigt werden, wie 
man durch ganzheitliche Betrachtungen der Entsor­
gungsaufgaben 

a) eine Nutzung der Rationalisierungspotentiale ermög­
licht, 

b) den Sicherheitsstandard erhöht. 
e) einen Verbund der Entsorgungslogistik mit den in der 

Entsorgung eingesetzten Behandlungsanlagen erzie­
len kann. 

Besonders hohen Stellenwert hat bei dieser Betrachtung 
der zuletzt genannte Punkt. 
Die EntsorgungSlogistik versteht sich als systemüber­
greifende Querschnittsaufgabe der Entsorgung und ver­
knUpft die Aufgabengebiete: 

• des Förderns. lagems und Handhabens 
• des Informationsaustausches 
• der Steuerung und Disposition 
• der Organisation 
des Entsorgungsmaterialflusses in allen Bereichen der 
Entsorgungswirtschatt. Da die frühere Philosophie des 
Sammelns, Transportierens und reinen Deponierens von 
Abfällen schon aus Gründen des nicht mehr vorhande­
nen Deponieraumes und der Forderung nach Ressour­
censchonung sich geändert hat, wird In der Zukunft die 
Entsorgung,z. B. bei Hausmüll. nach dem im Bild 3 darge-
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Bnd 3: Notwendige Funktionsslufen zur AbfaJlvermlnderung 
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L Anforderungsprofil 

• VefW9ndungvon ladungstrigernund identifizierungs­
mOglichkeiten, die auch In den Bereichen Transport 
(blw. FOrderung) und Handhabung aLllomatisietbar sind 

• Einbindung der Lagerdateo und Informationeo in einem 
Intormationssystem, mit dem auch ein Vorlauf der Information 
'0'01' dem Gut zu gewähr1eisteo Ist 

• Automatisierung des gesamteo Lagers, d.h. auch der lagef­
VOI'ZOI'Ie. der 8n-uncl Auslageruogsvotgänge und der Lager­
V8M'a1tung und Disposition 

• AutomatischeSlc:herheitsüberwachung z.B. hinsichtlich 
• kontinuief1iche Betriebsüberwachung 
• Rauch-, Fauar- und Gasmelder 
• Dalensicheffieit 
• Einteilung der Güter in Gefahrenklassen und der nach 

der T A-Abfallzu trennenden Güter 

• Autcrnati:sches Störlallmanagemem LB. hinsichtlich 
• AIarmorganisation (Behörden, Feuerwehr usw.) 
• Wahl und Dosierung der l6schmittel 

• Um zu wirtschaftlichen Lösungen zu kommen. darf das System 
nur ein Minimum an Raum benötigen und muB ein Maximum 
an automatischem Betrieb zulassen. 

Bild 4: Anforderungsprofil 

stellten Prinzip erfolgen. Auf Basis des Ziels der AbfaU· 
volumenverminderung durch Einsatz von Behandlungs· 
anlagen hat die Entsorgungslogistik somit zwei Kernauf· 
gaben zu erfüllen: 

a) Ausrichtung der Entsorgungslogistik auf die Sehand­
lungsanlagen, d. h. Sammlung, Transport und Handha­
bung in der Art und Weise und mit solchen Hilfsmitteln, 
daß die Behandlungsanlage optimal beliefert werden 
kann. 

b) Aufbau eines der im Sinne der Logistik optimierten 
und automatischen Materiatflusses in den Behand­
lungsantagen selbst 

Wenn die logistik in der Entsorgungswirtschaft unter 
diesen Zielkriterien gesehen wIrd, ergibt sich für ein 
modernes SonderabfaU-Zwischenlager, welches im fol­
genden betrachtet werden soll, das In Bild 4 dargestellte 
Anforderungsprofil. 

Aus einer ganzen Reihe von verschiedenen automa­
tisch zu betreibenden Lagertypen ist für dieses Fallbei­
spiel eines Sonderabfall-Zwischenlagers ein sogenann· 
tes Slcherheits·Satelliten-Blocklagersystem ausgewählt 
worden. Das Bild 5 zeigt nicht nur den Funktionsaufbau 
dieses Lagertyps, sondern auch einen Teil der zusätz· 
lichen speziellen Sicherheitseinrichtungen. 
Besonders wichtig ist zunächst einmal. daB dieses 
System alle in der Anforderungsliste aufgestellten Be· 
dingungen erfüllt und vOllautomatisch arbeitet. Wegen 
der kompakten Lagerungsart ist auBerdem gerade diese 
Art von Lager sehr gut auch dafür geeignet. in vorhande­
nen Hallenbereichen im Rahmen von Nachmodernisie­
rungsmaßnahmen realisiert zu werden. 
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Um die Möglichkeiten des Systems besser zu verstehen, 
werden die Elemente und der prinzipielle Lagerfunktion­
sablauf im folgenden erläutert. 

1m Sinne einer durchgehenden Automatisierung und 
Standardisierung sind als LagergefäBe AS-Behälter bzw. 
auf Europatetten-Grundbasis basierende Ladungsträger 
ausgewählt worden. 
Die Lagerung der Güter erfolgt in LagergesteUen, wobei 
die Ein- und Auslagerung über ein Regalförderzeug (wei­
ches in Lagerlängsrichtung verfahrbar ist) und ein In spe­
ziellen Regalschienen verfahrbares Satellitenfahrzeug 
erfolgt. 

Bild 6: .Hallo, Ich fragte, gibt's hier vielleicht was zu reparieren? 
Hallo?" 
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Bild 5: Automatisches Sicherhelts-Satel­
liten-Blocklager 

Vor dem eigentlichen, mittels Brandschutzmauern abge­
sicherten Lagerbereich erfolgt mittels ebenfalls automa­
tisierter Fördertechnik die Ein- und Ausspeisung der 
Güter in das ASL (Automatisches Sicherheitslager). 
Innerhalb der Fördertechnikbereiche sind Identifizie­
rungs- und Kontrollpunkte. Hier erfolgt: 

- die manuelle oder z. B, mittels Barcode auch automa­
tische Identifizierung der dem Lager zuzuführenden 
Lagergefäße 

- die Kontrolle der Größe, Form und des Gewichtes der 
LagergefäBe 

- die Art des Entsorgungsgutes (und damit die Klassifi­
zierung und Zuordnung zu einer bestimmten Lage­
rungszone) 

- das Ziehen von Proben für Analyse oder für Kontroll-
unterSUChungen. 

Alle Anlagenteile arbeiten automatisch, wobei die Anta­
gensteuerung im Verbund mit speicherprogrammierba­
ren Steuerungen auf Satellitenfahrzeug und RFZ über 
einen normalen PC (Personal Computer) erfolgen kann. 

Die Lagerverwaltung, die Lagerdisposition, die Betriebs­
überwachung und das Störfallmanagement erfolgen 
ebenfalls über PC. 
Durch die Realisierung eines Informationsverbundes und 
einer z. B. über Barcodeaufkleber möglichen automati­
schen Identifizierung kann zu jedem Zeitpunkt über die 
vom lagerverwaltungsrechner zur Verfügung gestellte 
permanente Inventur der Lagerort (d. h. das Lagerfach) 
mit den Informationen Ober Herkunft des Gutes, Kunde. 
beabsichtigte Art der Behandlung und beabsichtigter 
Auslagerungszeitpunkt sowie dem Zustand der von den 
Sicherheitssensoren in der jeweiligen lagerzone ange­
zeigte Lagerbetriebszustand in Verbindung gebracht 
werden. 

Das hier ausgewählte fiktive Sonderabfall-Zwischen­
lager zeigt, daS es möglich ist, sowohl zu einem ganzheit­
lichen, im Verbund stehenden logistischen System zu 
kommen und trotzdem unter Erhöhung der Sicherheits-
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Beurteilung der Schadstoffemission eines Müllheizkraftwerkes 

technik zu einer VolIautomatIsierung und damit zu einer 
Erschlie8ung der Rationalis!erungspotentiale der log!· 
stikfunktion Lagern Im Entsorgungsbereich zu kommen. 

Da In den nächsten Jahren eine FOlie von schwierigen 
Entwicklungen wie z. B. die technische Anleitung Abfall 
(TA-Abfall). die weitere Verschärfung der gesetzlichen 
Restriktionen. die Verminderung des noch zur Vertilgung 
stehenden Deponieraums usw. auf die Entsorgungs· 
branche zukommen wird, bleibt zur Lösung dieser Pro· 
bleme nur die Möglichkeit. das technische Niveau der 
Logistik der Entsorgung dem Niveau der Produktions· 
logistik anzugleichen. 
Da zum Beispiel wegen der Inhomogenität und KompIe· 
xität des Abfalls bei der Entsorgung die Problemsituation 
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viel schwieriger ist als in vielen Teilbereichen der Produk­
tionslogistik, Ist gerade in der Entsorgungsbranche die 
ganzheitliche Systemlösung und spezielles entsor· 
gungsspezifisches Know-how zur Lösung der Zukunfts­
logistikaufgaben der Entsorgung gefordert. 
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